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|tr Siimi). JBUitôrçtitftfjrifi XXXIX. Jibing.

SBafel, XIX. ^a^rcjano, 1873 Nr. 45.
©rfdjelnt tn wödjenttldjtn iRummern. ©cr Stei« per ©cmePet tp franfo burdj bfe ©djweij gr. 3. 50.
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bef ben auswärtigen Slbonnenten burdj SRadjnafjme erfjoben. 3m Hu«lanbe nehmen alle SudjÇanblungen Sepettungen an.

Serantwortltdje SRebaftion: Dberft SBielanb unb StRafot »on iSlgget.

3llljttlt: Swelte Slntwort an Jpertn ©tab«fjauptmann §cgg. — Sie militärifdjen gragen »or ber S8unbe«»erfamtntung. —
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©er Srojcß Sajaine IV.

Zweite ^lnlMJort.

Sluf bie uott mir rjerfaßte Antwort auf ben 33or-

trag be§ ,$errn §egg, Hauptmann tmÄommiffariatS*
ftab, ift ein offener 33rief in SRr. Il) ber SBlätter

für Ärieg§oerroaltung oon biefem Offijiere an mi*
geridjtet ruorbett. 3n biefem beflagt fili) §err §aupt=
mann £iegg oor Slllem barüber, bafj meine 2lut=

wort gar nidjt auf feinen Vortrag paffe, uub bafe

i* itjm Slbfidjten uuterfdjiebe, an roel*c er roeber

roadjeub nod) träumenb gebadjt Ijabe. (Sr erïlârt
bann weiter, bafy er feine militarise Sentrallfation
Çabeu wolle, wie i* ifjm juin SSorirjurf gemadjt Ijabe,

unb fefet auêeinanber, rote man bei einer 9teorgani=
fatxon unferer Slrmee ju Sffierfe geljen fotte.

§erv Hauptmann §egg mag bie preufeif*e 2lr=

mee al§ SBcufier für unfere SBerwaltuug aufftellen,
meinetwegen, roenn er in berfelben roirfli* ein SüRu=

fter für unfere Sßertjältniffe ju erblicfen glaubt. Rebelt*

falle roürbe ifjm baä SRiemanb übel nefjmen ,• roenn

er fidj baneben au* bie Art unb Sffieife anjueignen
roüfete, rote bie preufeifdjen Offijiere unter einanber

ju oerïefjren pflegen. ßljarafter unb Äenntniffe
finb febenfaüa unbebtngte (Srforberniffe für ben

Offijier, bodj barf ifjm ebenfowenig bie 23efct)eiben=

Ijeit feblen. Slber i* roill bier 9XUeS übergeben,
roaê ni*t unbebingt jur @a*e gefjört.

SDie jroei erften #auptpunfte be§ eben erwähnten
Sßortraga be§ £errn §egg, auf roeidje idj in mei=

ner frütjern Slntroort näljer einging, finb bie
folgenden: (5rften§ behauptete §err §egg, bafe bte

Sßerroaltung non ben Äantonen in bie £>änbe ber

(Sibgenoffenjdjaft übergeben, unb jroettensS, bafe bie

ÏÏRtlttâroerroaltung »on ber SJRititarinftruftion nidjt
getrennt roerben follte.

(Srft fefet, tta*bem idj ben offenen SBrief be§

Gerrit §egg gelefen Ijabe, erfefje t*, bafe er bie

eentralifation ber SRilitâroerwaltuug nidjt beab*

fi*tigt,, roie idj früfjer geglaubt Catte; unb i* bin

gern bereit, biefe falfctje Slnnatjme etnjugeftefjen.

3* bin mir rooljl beroufet, mit welken ©*roie=
rigfeiten eine SReorganifatlon unferer SÜRilitäroer*

fjältniffe oerfnüpft ift, benn roir bürfen nt*t igno*
riren, bafe bie SIRilitdroerljältniffe in ifjrer bi^eri-*
$tv "Skftattung fdjon tief in gletf* unb Sohlt un*
i'efe %>oius eiugebruiigen finb. (Sa bebarf ber

lebhaften 33etbeiligung aller Offijiere, biefer SReor=

ganifation bie mögli*fte SBoÜfommenljeit ju geben

unb fie ben befonbern ftaatli*en ©inridjtungen un«

fereê Saubeê aujupaffen. SDauer fei e§ mir erlaubt,
no*mal§ba§Sffiort in biefer Angelegenheit ju ergreifen.

Sfta* wie oor foli ben Äantonen bie militarise
Serroaltung überlaffen roerben. Sffiir oerfterjen unter
biefer ïkrroaltung bte SRefrutirung, bie Auerüftung,
bte 23eforgung ber SBìunition, Sewaffnung unb

gnbrwerfe alter Art, bte Organifation ber tafti|a)en
(Sintjetten, bie Ernennung ber Struppenoffijiere nadj

oorgenommener Serufung bur* etbgenôffifdje SBepr*

ben, baä (Siujieljen ber -aRilitärpfiicrjterfafefteuer, bie

Äontrole über bie oorljanbenen spferbe, unb im

gatte einer Sïïcobilma*ung bie Aufteilung ber tat=

tifdjeit iSintjetten, bev (Srfafetruppen, foroie roätjrenb
beê Äriegee bie ganje ober tljeilroeife Unterbringung
unb (Srnäljrung ber in bem Äantonalrarjon ftdj
auffjaltenben Struppen nadj Anroeifung ber fom«

manbirenben Offijiere unb im (Stnoerftänbntfe mit
ben eibgenöffifdjen Äriegefommiffären.

3n Anbetracht btefer oielfälttgen unb fompüjtr=
ten @ej*äfte fagte id) in metner erften SJlntroort:

„Statt bie Äantonat=Äriegafommiffariate in tljren
Sffiufungëfreifen ju befdjrânfen, fottte bem SBunbe

im ©egentljetie bardn gelegen fein, in grieben!»
jeiten biefe SBerroaltungen fo oiel ala mogli* ju
unterftüfeen, refp. itjnen bte Slrbeit ju erlei*tern,
um im Äriege bebeutenbe Anfpvüdje an fte madjen

ju fönnen."
(5(je idj nun ju SReorganifationêoorf-djlâgen über»
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Der Prozeß Bazaine IV.

Sweite Antwort.

Auf die von mir verfaßte Antwort aus den Vortrag

des Herrn Hegg, Hauptmann im Kommissariatsstab

ist ein offener Brief in Nr. ld der Blätter
sûr Kriegsverwaltung von diesem Offiziere an mich

gerichtet worden. In diesem beklagt sich Herr Hauptmann

Hegg vor Allem darüber, daß ineine
Antwort gar nicht auf seinen Vortrag passe, und daß
ich ihm Absichten unterschiebe, an welchc er weder

wachend noch träumend gedacht habe. Er erklärt
dann weiter, daß er keine militärische Centralisation
haben wolle, wie ich ihm zum Vorwurf gemacht habe,

und setzt auseinander, wie man bei einer Reorganisation

unserer Armee zu Werke gehen solle.

Herr Hauptmann Hegg mag die preußische
Armee als Muster für unsere Verwaltung aufstellen,
meinetwegen, wenn er in derselben wirklich ein Muster

für unsere Verhältnisse zu erblicken glaubt. Jedenfalls

würde ihm das Niemand übel nehmenwenn
er sich daneben auch die Art und Weise anzueignen
wüßte, wie die preußischen Offiziere unter einander

zu verkehren pflegen. Charakter und Kenntnisse
sind jedenfalls unbedingte Erfordernisse für den

Offizier, doch darf ihm ebensowenig die Bescheidenheit

fehlen. Aber ich will hier Alles übergehen,
was nicht unbedingt zur Sache gehört.

Die zwei ersten Hauptpunkte des eben erwähnten

Vortrags des Herrn Hegg, auf welche ich in meiner

frühern Antwort näher einging, find die

folgenden: Erstens behauptete Herr Hegg, daß die

Verwaltung von den Kantonen in die Hände der

Eidgenossenschaft übergehen, und zweitens, daß die

Militärverwaltung von der Militärinstruktion nicht

getrennt werden sollte.

Erst jetzt, nachdem ich den offenen Brief des

Herrn Hegg gelesen habe, ersehe ich, daß er die

Centralisation der Militärverwaltung nicht beab¬

sichtigt., wie ich früher geglaubt hatten und ich bin

gern bereit, diese falsche Annahme einzugestehen.

Ich bin mir wohl bewußt, mit welchen

Schmierigkeiten eine Reorganisation unserer Militäroer-
hällnisse verknüpft ist, denn wir dürfen nicht igno-
riren, daß die Militärverhältnisse in ihrer bisheriger

Gestaltung schon tief in Fleisch und Blut
unsere?-- Voices eingedrungen sind. ES bedarf der

lebhaften Betheiligung aller Offiziere, dieser

Reorganisation die möglichste Vollkommenheit zu geben

und sie den besondern staatlichen Einrichtungen
nnseres Landes ailzupassen. Daher sei es mir erlaubt,
nochmalsoasWortin dieser Angelegenheit zu ergreifen.

Nach wie vor soll den Kantonen die militärische

Verwaltung überlassen werden. Wir verstehen unter
dieser Verwaltung die Nekrutirung, die Ausrüstung,
die Besorgung der Munition, Bewaffnung und

Fuhrwerke aller Art, die Organisation der taktischen

Einheiten, die Ernennung der Truppenoffiziere nach

vorgenommener Prüfung durch eidgenössische Behörden,

das Einziehen der Militärpflichtersatzsteuer, die

Kontrole über die vorhandenen Pferde, und im

Falle einer Mobilmachung die Aufstellung der
taktischen Einheiten, der Ersatztruvpen, sowie während
des Krieges die ganze oder theilweise Unterbringung
und Ernährung der in dem Kantonalrayon sich

aufhaltenden Truppen nach Anweisung der
kommandirenden Offiziere und im Einverständniß mit
den eidgenössischen Kriegskommissären.

Jn Anbetracht dieser vielfältigen und komplizirte«

Geschäfte sagte ich in meiner ersten Antwort:
„Statt die Kantonal-Kriegskommissariate in ihren
Wirkungskreisen zu beschränken, sollte dem Bunde
im Gegentheile daran gelegen sein, in FriedenSzeiten

diese Verwaltungen so viel als möglich zu

unterstützen, resp, ihnen die Arbeit zu erleichtern,

um im Kriege bedeutende Ansprüche an sie machen

zu können."
Ehe ich nun zu Reorganisationsvorschlägen über-
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getje, fdjeint eä mir rattjfam, in Äüvje bie Uebel*

ftättbe ju euoäfjnen, toeldje unferm SRilitärioefeu
u od) anhaften.

SDaä ©calafoftem roiberfprid)t ber allgemeinen

Sffiefjvpfltajt. SDte Seftimmung, bafe bte Aufenthalter
in ifjren ^etmattjfantouen ifjren mititärif*en SDienft

leiften muffen, bat ebenfalls jur golge, oafs eine

grofee Anjabl brau*barer SRititärä fi* bem SDienfte

entjteljen fönnen. SDie SRefrutirung gefajierjt ntctjt

mit ber gehörigen Sorgfalt. (Sä roerben juin SDienfte

Seute tjeraugejogen, ruetctje geiftig unb förperli*
unbrauchbar finb, fo bafe nad) einigen ©trapajen
unfere Sajarettje mit SRaroben überfüllt roerben.

Offijiere roerben oon ben Äantonen breoetirt, roenn

fie audj) itjrer Aufgabe ntdjt geioad)fen finb.
SDer fefet befietjenbe Uebergang oon einem Au§=

juge in ben anbern beäorganiftrt bie taftifdjen (Sin=

Reiten, roeil lefetere innert ben oerf*iebenen Altere'
Haffen in ungtei*er 3afjl oertreteit finb.

SDie Äantonaleiuttjeitung uöttjigt unä jur Seibe*

Haltung oon £>atbbataittoneit unb fogar oon beta«

*trten Äompagnien. 3n gotge bea ©calafpfteme
unb ber fefeigen (Sintbeilung fönnen ni*t bie beften

Äräfte am geeigneten Orte oenoeubet roerben.

Abminiftratioitätviippen für bie Serpflegung io-
rooijl ala für ben Strauäport festen une ganj unb gar.
,3m gatte einer allgemeinen SRobttmattjung roür=

ben jatjlreiaje Stfjeile beä öffentlichen SDienfteä in'ä
©tocfen geratljen, roeil bur* unfer SRilttärgefefe

ju roenige Seamte oom SRilitärbtenft bifpenfirt rper=

ben. 3-D ertoâfjne Çier nur btô (Stfenbutjn=

perfoual.
SDie 3uftruttton§jeit tft etroaä ju furj, unb bie $n*

ftrufttonêmittel finb nid)t bie gleiten für unfere ganje
infanterie. SDaä ift ber ©runb, roarum einige

Äantone in Sejug auf SRititärinftruftion ben an=

bem bebeutenb na*fteljen. SDo* mag ber ©runb
ttjeitroeife auaj in ber ungtet*ett SDienftjeit innert
ben »erf*iebenen Aufgeboten liegen.

Unfere Offijiere fottten metjr Serrer ber Struppen

fein. SDie £aupttfjätigfeit etnee einmal breoetirten

Offijierâ tnufe ft** meljr auf ben Serfefjr mit ben

Struppen ala auf bie roettere Ausbitbuug feiner

ttjeoretif*en Äenntniffe erftrecfcn. SDaä blofee (Sljr=

gefutjt fdjon roirb \tbeix Offtjier oerantaffeu, etroa

itjm abgetjenbe ttjeoretifdje Äenntniffe burctj Srioat=
ftttbten ft** nactjtrâglictj ju erroeroett.

SDie oerfcfjtebeneit SBaffengattungen merben ju
feiten mit einanber in Serütjrung gebradjt. Oljne
oft rotebertjolte SRanöoer fönnen roir nie ein ein*

fjettliajeä uub effefttoeä 3u|aminemoirfett alter Stvup-

penttjetle im Äriege erjielen.
SDie Aufhebung beä praftif*en Sttjeileä ber Sen«

tratmtlttdrfajute mufe alä ein geljlgriff angefetjen
roerben. (Sä ift fein ©runb oorljanben, roarum
SBieberjjolungëfurfe ber oerfdjiebenen Sffiaffen ntctjt
gteufjjeitig abgetjatten roerben foUten.

SDie SDtoifionäre unb Svigabtevä tjaben im gvte=
ben feine ©elegentjeit, iljre SDioiftonen unb Srtga*
ben fennen ju lernen, güfjlung jtotfdjen ben fj5«

fjeren gübrern unb ben Struppen feljlt gânjltaj.
3|ene mûffen bei einer SRooilmaajuttg ifjre Struppen

übernetjmen, oljne auf bereu 3»nftrttftion irgenb
toelcfjen (Sinflufe ausgeübt ju fjaben.

(Seit einiger 3eit ma*t fidj eine geroattige (Jen*

tralifation bev SRunition, ber Sffiaffen, ber gub>
roerfe, beê ganjen Ärtegämateriatä, unb niajt ju
oergeffen beä Äommiffariatäroefenä, foroie ber gan=

jeu SRititàvabminiftration bemerfbar. Alteä bvängt

fi* in Sern jufammen.
Sffienn bie (Seittralbureauv in griebenäjeiten ifjve

Arbeit faum beroältigen fönnen, fo fann uatürltd)
in Äriegäjeitenc baoon gar feine SRebe fein. (Ss

roürbe bann ejeifeen, „reu organiftreu", roeuit e§

Ijeifeen follte „bie §anb an bie Arbeit".
Sffiie ift e§ audj mögtidj, bafe eine einjige (Jen*

tratoerroattung mit 25 Äantonaloerroaltitngen bie

nöttjige Serbinbung aufreajt ertjatten uub ju glei=

*er S>e\t felber ©rofeeë leiften fann!
¦Sä finbet no* feine Strennung jroifdjen bem

©eneralftab unb bem Äommauboftao ftatt, nodj
eriftirt ein Abjutantenforpâ.

SDie Batjl ber Offijiere, roelaje bei ben ungetjett=

ren Sorarbeiten, bte ju einer entfpredjenben Ärieg=
fütjrung fdtjon in griebenäjeiteit erforberttdj finb,
in bem ©tabäbureau befdjäfttgt roerben, ift oiel ju
gering.

häufig tjört matt audj über mangeltjafte SDiäjU

plin flogen. 3* t»in bur*au§ nidjt ber SReinung
beä §errn £>egg, bafe bie SDiäjiplin niajt angelernt
roerben fann, unb bafe fie nur im (Stjaraftev uub
in ber ganjen Haltung ber gütjrer gejudjt roerben

fotl. SDaä erfte (Srforbernife ber militärifdtjen SDis-*

jiplin ift ein ooUftänbigeä Uebereinftimmen im SDen=

fen uub ^anbellt. SDaljev refttlttvt abev auaj als
evfte Aufgabe btefer SDiäjiplin, bie oeriajiebeuen

Anfid)ten unb Sffittten Alter, fotootjt ber Offijiere
alä au* ber SJcaunf*aften, unter einen gemetnfa=

men Sffiillen ju fügen unb bie pdjftmöglidje Srä*
jifion in ber Auefütjrung ber Sefetjle ju erlangen.

3m grieben tjat bev Sunb ju roenig SRittel in
ben fanben, eine effefttoe, birefte Äontrole über
bie Äantonalmilitdroerroaltung fittjreu ju fönnen.

3m gaüe einer SRobilmadjung Ijat ber Suub mit

ju otetçn Äantonalbetjörben ju oerfetjren unb ju
oiele Sefetjle jur Auffteüung ber Struppen ju er=

tfjeiien.
3m grieben fetjlt bie natürtierje Serbinbung jroW

fetjett ben Äantonen unb ben SDioifionen gdnjliaj.
•Sä tjdngt alfo nur oom Bufali ab, ob nadj oott*
enbeter SRo&ttmadjung bei ber SDioifion Allea ju=
fammenflappe.

Am (Snbe bev allgemeinen Äritif unfereä Sffietjr*

roefenä angelangt, roitt iaj einige Anbeutungen ge=

ben, roie allen biefen Uebelftdnben oietteiajt abge*

Ijotfen unb unfere Armee in ben juftanb gefefet

roerben fönnte, baf) roir mit ijjr getroft unb coli
3uoerfictjt nadj atten ©eiten gront ju madjen im
©tanbe rodren.

Sffier trägt nun bie «Sctjutb an ben errodtjnten

Uebelftdnben, bie Äantone ober bie (Sibgeuoffen*

fdtjaff? SDie (Stbgenoffenfajaft eben fo gut roie bie

Äantone, möajte iaj fagen, unb bie .Beitoerrjältniffe
auaj. SDenn oljne bie aufeerovbentltajen Seiftungen
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gehe, scheint es mir rathsam, in Kürze die Uebelstände

zu erwähnen, welche unserm Militârwesen
noch anhaften.

Das Scalasystem widerspricht der allgemeinen

Wehrpflicht. Die Bestimmung, daß die Aufenthalter
in ihren Heimathkantonen ihren militärischen Dienst
leisten müssen, hat ebenfalls zur Folge, daß eine

große Anzahl brauchbarer Militärs sich dem Dienste
entziehen können. Die Nekrutirung geschieht nicht

mit der gehörigen Sorgfalt. Es werden zum Dienste
Lente herangezogen, welche geistig und körperlich

unbrauchbar sind, so daß nach eiuigeu Strapazen
unsere Lazarethe mit Maroden überfüllt werden.

Offiziere werden von den Kantonen brevetirt, wenn
sie auch ihrer Aufgabe nicht gewachsen sind.

Der jetzt bestehende Uebergang von einem Auszuge

in den andern desorganisirt die taktischen

Einheiten, weil letztere innert den verschiedenen Altersklassen

in ungleicher Zahl vertreten sind.

Die Kantonaleintheilung nöthigt uns zur
Beibehaltung von Halbbataillonen und sogar von
detachirten Kompagnien. Jn Folge des Scalasystems
und der jetzigen Eintheilung können nicht die besten

Kräfte am geeigneten Orte verwendet werden.

Admlnistralioiistruppen für die Verpflegung
sowohl als für den Transport fehlen, uns ganz und gar.

Im Falle einer allgemeinen Mobilmachung würden

zahlreiche Theile des öffentlichen Dieuftes in's
Stocken gerathen, weil durch unser Militärgesetz

zu wenige Beamte vom Militärdienst dispensirt werden.

Ich erwähne hier nur das Eisenbuyn-

persoual.
Die Jnstruktionszeit ist etwas zu kurz, und die Jn-

struktionsmittel find nicht die gleichen für unsere gauze

Infanterie. Das ist der Grund, warum einige

Kantone in Bezug auf Militärinstruktion den

andern bedeutend nachstehen. Doch mag der Grund
theilweise auch in der ungleichen Dienstzeit innert
den verschiedenen Aufgeboten liegen.

Unsere Offiziere sollten mehr Lehrer der Trnppen
sein. Die Hauptthätigkeit eines einmal brevetirten

Offiziers muß sich mehr auf den Verkehr mit den

Truppen als auf die weitere Ausbildung seiner

theoretischen Kenntnisse erstrecken. Das bloße

Ehrgefühl fchon wird jeden Offizier veranlassen, etwa

ihm abgehende theoretische Kenntnisse dnrch Privatstudien

stch nachträglich zu erwerben.

Die verschiedenen Waffengattungen werden zu
selten mit einander in Berührung gebracht. Ohne
oft wiederholte Manöver können wir nie ein

einheitliches und effektives Zusammenwirken aller
Truppentheile im Kriege erzielen.

Die Aufhebung des praktischen Theiles der Cen-

tralmilitärschule muß als ein Fehlgriff angesehen

werden. Es ist kein Grund vorhanden, warum
Wiederholungskurse der verschiedenen Waffen nicht
gleichzeitig abgehalten werden sollten.

Die Divisionäre und Brigadiers haben im Frieden

keine Gelegenheit, ihre Divisionen und Brigaden

kennen zu lernen. Fühlung zwischen den

höheren Führern und den Truppen fehlt gänzlich.

Jene müssen bei einer Mobilmachung ihre Truppen

übernehmen, ohne auf deren Instruktion irgend
welchen Einfluß ausgeübt zn haben.

Seit einiger Zeit macht sich eine gewaltige
Centralisation der Munition, der Waffen, der

Fuhrwerke, des ganzen Kriegsmaterials, und nicht zu
vergessen des Kommissariatswesens, sowie der ganzen

Militäradministration bemerkbar. Alles drängt
sich in Bern zusammen.

Wenn die Centralbureaux in Friedenszeiten ihre
Arbeit kaum bewältigen können, so kann natürlich
in Kriegszeiten^ davon gar keine Rede sein. Es
würde dann heißen, „neu organisireu", wenn es

heißen sollte „die Hand an die Arbeit".
Wie ist es auch möglich, daß eine einzige

Centralverwaltung mit 25 Kantonalvermaltnngen die

nöthige Verbindung aufrecht erhalten uud zu gleicher

Zeit selber Großes leisten kann!
Es findet noch keine Trennung zwischen dem

Generalstab und dem Kommandostab statt, noch

existirt ein Adjntantenkorps.
Die Zahl der Offiziere, welche bei den ungeheuren

Vorarbeiten, die zn einer entsprechenden
Kriegführung schon in Friedenszeiten erforderlich sind,
in dem Stabsbüreau beschäftigt werden, ist viel zu
gering.

Häufig hört man auch über mangelhafte Disziplin

klagen. Ich bin dnrchans nicht der Meinung
des Herrn Hegg, daß die Disziplin nicht angelernt
werden kann, und daß sie nur im Charakter nnd
in der ganzen Haltung der Führer gesucht werden
soll. Das erste Erforderniß der militärischen
Disziplin ist ein vollständiges Uebereinstimmen im Denken

und Handeln. Daher resultirt aber auch als
erste Aufgabe dieser Disziplin, die verschiedenen

Ansichten und Willen Aller, sowohl der Offiziere
als auch der Mannschaften, unter einen gemeinsamen

Willen zu sügen und die höchstmögliche

Präzision in der Ausführung der Befehle zu erlangen.

Im Frieden hat der Bund zu wenig Mittel in
den Händen, eine effektive, direkte Kontrole über
die Kantonalmilitärverwaltung führen zu können.

Im Falle einer Mobilmachung hat der Bund mit
zu vielen Kantonalbehörden zu verkehren und zu
viele Befehle zur Aufstellung der Truppen zu
ertheilen.

Im Frieden fehlt die natürliche Verbindung
zwischen den Kantouen und den Divisionen gänzlich.
Es hängt also nnr vom Zufall ab, ob nach

vollendeter Mobilmachung bei der Division Alles
zusammenklappe.

Am Ende der allgemeinen Kritik unseres
Wehrroesens angelangt, will ich einige Andeutungen
geben, wie allen diesen Uebelständen vielleicht
abgeholfen und unsere Arinee in deu Zustand gesetzt

werden könnte, daß wir mit ihr getrost und voll
Zuversicht nach allen Seiten Front zu machen im
Stande wären.

Wer trägt nun die Schuld an den erwähnten

Uebelständen, die Kantone oder die Eidgenossenschaft?

Die Eidgenossenschaft eben so gut wie die

Kantone, möchte ich sagen, und die Zeitoerhältnisfe
auch. Denn ohne die außerordentlichen Leistungen
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Sreufeenâ in ben lefeten 3<*itjt*en tjdtte SRiemanb ba§

Sebürfiiife einer grûnblidjen SReorganifatioit unferer
SHrmee geffifjlt.

3d) fottte jebodj benfen, bafe, fo fdjroavj aud) baä

aufgeführte ©ünbenregifter ausfetjen mag, bie Se*
feitigung ber Hauptmängel feineêroega fo f*roierig
ift, roie eä auf ben erften Slicf fajeiuen mag.

Altea, roa§ fi* auf bie allgemeine Sffieljrpfiï*t,
ouf bie SRefrutirung, auf bie ©tettung ber Aufent*
fjalter bejietjt, roürbe im gatte einer SïRobtinta*ung

gar nidjt in Setra*t fommen, benn ba§ Altea in*
ftuirt nur auf bie oerfügbaren SRannf*aften ; roenn
mir oon ben 200,000 ©olbaten, roetcfje nnfcve Äon*
trote naajroeiät, 50,000 SRann bebuciren, fo bleiben

une immer uo* 150,(;00 SRann, bie fofort einge*
reibt roerben fönnen, nidjt eingeredjuet bie Sanbeê*

finber, roel*e im Angenbticfe ber SRotlj auä atten
Sffielttljeilen tjerbeiftrömen roürben.

Sffienn an bie ©tette beê biêtjerigen ©calafrjftemê
bie (Siufuïjrung ber allgemeinen Sffiefjrpfft*t oer*
langt roirb, fo entfpringt biefeê Segetjren mebr ber

©eredjttgfeitsliebe, roel*e febem Sürger gtei*e
SRe*te auferlegt roiffen roitl, ale bem roivflidj ge*

fübtte'u Sebürfniffe, über mefjr ©olbaten biêponiren

ju muffen.

3* bin feft überjeugt, bafe jeber ©djroeijer ben

Augenblicf mit greuben begrüfeen roirb, roo bur*
baê Aufftellen etnee allgemein gültigen ©efefeeä

ober bur* bie SReoifion ber fantonalen SRtlitärge*
fefee biefe Uebelftänbe ooltftdnbig befettigt roürben.

3ft allée bieê einmal geregelt, fo roerben oon
felbft bie SDienftjaljre tu ben Alteréîtaffen unb in
alten Äantonen mit roentgen Abioeidjungen attêge*
gliajeu roerben. Sffiarum nun bte Äantonaloerroat*

titugen ba% Allee niajt burdjfefeen fonnten, fefje i*
nidjt ein.

(Se läfet fidj atterbingä no* niajt a priori be*

fttinmen, roel*en (Sinftufe bte (Sinfüfjrung ber alt*
gemeinen Sffieljrpffi*t auf bie Aujaljt ber taftifajen
¦Sinljeiten unb auf itjre ©tärfe fjaben roirb, bo*
fann matt roofjt im Allgemeinen annebmen, bafe

bereu Batjt unb ©tärfe junerjmen mufe.

SDer grofee Uebelftanb ber ungtei*en taftif*en
(Sinljeiten in ben oerf*iebenen Alteräflaffen fann
befeitigt roerben bur* Serlängerung ber SDienftjeit
in ber SReferoe ober bur* eine entfpredjenbe Ab*

fürjung berfelben in bem Ausjug, oietteiajt audj

bur* eine Scrmetjruug ber taftifajen (Sinljeiten uub
ber SDienftjatjre in bem Auäjuge unb burdj Ser*
Dottftänbigung berfelben in ÄriegSjeiten bur* ©in*
oerteibung oon SReferoemannfajaften.

SDa bur* bie Abf*affung beê ©calafrjftemê neue

Serfjältniffe eintreten roürben, fo fönnte man rootjl
au* ju glei* er Beit bie einjelnen Äompagnien ein*

geben laffen uub fjalbe SataiUone bena*barter
Äantone jufammenftofeen, roie ba§ bereite bei ben

©d)arff*üfeenbataitlonen ber gatt ift.
(Sä ift eine roeitere grage, ob man in ben oer*

f*tebenen Äantonen gerabe bie Struppengattungen
auêtjebt, für roel*e fi* bie jungen SRänner am

beften eignen, ©erabe biefe grage bebarf na*
meiner Anfiajt einer ganj fpejiellen Unterfuajung,

unb jroar l)anptfä*ti* in Sejug auf unfere Äa«

»allerte, beren nitmerif*e ©tärfe ju gering tft.
Sffiaê nun bie (Stnfüfjruug ber Abmintftrationê*

truppen Betrifft, fo fann ben Äantonen fein Sor*
rourf gemadjt roerben, roenn biefelben nodj niajt
organifirt finb. SDie Beitoerljältiuffe evforbern aber

iebenfattä, bafe man fidj mit altem (Srnfte au* mit
biefer roi*tigen Svandje ber SRilitäroerroaltuug
bcf*äftige.

Sffiaê bte Serlängerung ber 3nfiruftionêjeit, bie

mefjr praftifdje ale tfjeoretif*e Auêbilbung ber

f*on breoetirten Offijiere, baê .gufammenjietjen
einjetner taftifdjen (Sinljeiten auê oerfdjiebenen

Sffiaffengattungen ju gemeinf*aftli*en Uebungen
betrifft, fo ift nictjtê roeiter erforberli*, alä bafe

man eê erroätjnt, bafe man ben Sorfajlag maajt,
unb geroife roirb ein 3eber feine Buftimmung baju
geben.

(Sinjelne oerlangen, bafe ber ©eneralftab nom
Äommanooftab ooüftänbig getrennt roerbe. Äönnen
roir eê nun alä einen Uebelftanb in unferer Armee
anfetjen, roenn biefe Strennuug no* ntctjt ftattfinbet?
SReiner Anfidtjt na* bur*auê niajt. $ur AitêBiU
bung ber Offijiere, befonbere aber ber Struppen«

fûtjrer ift nöttjig, bafe fie fiaj mit ben ©enerat*
ftabegef*äften »ertraut madjen. An unb für fidj
bieten biefe ®ef*äfte feine befonberen ©*roierig*
feiten. SRatürti* eignen fi* immer einige Offijiere
beffer ale anbere jur prompten Auefütjrung, unb

biefe roürben im %dbe fjauptfâajlidj atê ©eneral*
ffarjäofftjiere ju oerroenben fein. Aber audj anbere

Offijiere, roeidje ft* beffer jur Struppenfütjrung
eignen, erlangen burdj ifjren SDtenft im ©eneral*
ftab ben grofeen Sortijeil/ ifjren ©efiajiäfreiä nadj
atten SRidjtungen erroeitern ju fönnen. Auf jeben

galt roürbe eê mir alä ein fetjr grofeeê Unre*t
erf*einen, rootlte man ben Offijieren biefe auäge*
jei*nete ©elegentjeit jur roetteren Auäbitbung »or*
enttjalten.

SRun fomme iaj jur Hauptfrage : Sffiie fott ber

Sunb bie Äontrole auefüfjren? 34 fage mittelft
ber £>auptorgane ber Armee, ben SDtoifionä* unb

Srigabeftäben (atä ben babei am meiften 3nte«f=
firten), mit .ftinjujiefjung einjetner Offijiere, »iel*

lei*t au* Unterofftjiere unter ber Seitung unb
SerantroortlUfjfeit ber SDioifionä* refp. Srigabe*
fommanbanten.

3aj ftette ale ©vunberforbernife auf, bafe bei ber

nöttjigen Seibetjaltung ber Äantoual*SRititdroer=
roaltung baä Sanb unbebingt in SDi»ifionë=, refp.
Srigabefreife eingeteilt roerben mufe — unb tjiertn
rei*e idj bem §errn Hauptmann £>egg bie £anb.

Sffiaä roäre aber nun bie Aufgabe biefer SDioi*

fionê*, refp. Srtgabeftäbe?
1. SDaê güfjren ber Äontrole über bie ganje

Äantonaloerroaltung.
2. SDie Sornatjme ber Sorarbeiten über bie ©in*

ttjeituiig ber SRefrutenf*ulen, refp. ber Sffiieberfjo*

tungêfurfe; bie Auf ftellung ber 3nftruf tionepläne ;
bie 3nfpeftion, refp. Seitung ber Uebungen, ber

Srigabe* ober SDioifionêmanôoer ; unb enblidj bie

Settung be& (S*ramenS ber tjöljern Offijiere, roeidje
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Preußens in den letzten Jahren hätte Niemand das

Bedürfniß einer gründlichen Reorganisation unserer
Armee gefühlt.

Ich sollte jedoch denken, daß, so schwarz auch das

aufgeführte Sündenregister aussehen mag, die

Beseitigung der Hauptmängel keineswegs so schwierig
ist, wie es auf den erstcn Blick scheinen mag.

Alles, was sich auf die allgemeine Wehrpflicht,
auf die Rekrutirung, ans die Stellung der Aufenthalter

bezieht, würde im Falle ciner Mobilmachung
gar nicht in Betracht kommen, dcnn das Alles in-
fluirt nur ans die verfügbaren Mannschaften ; wenn
wir von den 200,000 Soldaten, welche unsere Kontrole

nachweist, 50,000 Mann deduciren, so bleiben

uns immer noch 150M0 Mann, die sofort eingereiht

werden können, nicht eingerechnet die Landeskinder,

welche im Augenblicke der Noth aus allen
Weltthcilen herbeiströmen würden.

Wenn an die Stelle des bisherigen Scalasystems
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
verlangt wird, so entspringt dieses Begehren mehr der

Gcrechtigkeitsliebe, welche jedem Bürger gleiche

Rechte auferlegt wissen will, als dein wirklich
gefühlten Bedürfnisse, über mehr Soldaten disponiren
zu müssen.

Ich bin sest überzeugt, daß jeder Schweizer den

Angenblick mit Frenden begrüßen wird, wo dnrch

das Aufstellen eines allgemein gültigen Gesetzes

oder dnrch die Revision der kantonalen Militärgesetze

diese Uebelstände vollständig beseitigt würden.

Ist alles dies einmal geregelt, so werden von
sclbst die Dienstjahre in den Altersklassen nnd in
allen Kantonen mit wenigen Abweichungen ausgeglichen

werden. Warum nun die Kantonalvermal-
tungen das Alles nicht durchsetzen könnten, sehe ich

nicht ein.

Es läßt sich allerdings noch nicht «, priori
bestimmen, welchen Einfluß die Einführung der

allgemeinen Wehrpflicht auf die Anzahl der taktischen

Einheiten und auf ihre Stärke haben wird, doch

kann man wohl im Allgemeinen annehmen, daß
deren Zahl und Stärke zunehmen muß.

Der große Uebelstand der ungleichen taktischen

Einheiten in den verschiedenen Altersklassen kann

beseitigt werden durch Verlängerung der Dienstzeit
in der Reserve oder durch eine entsprechende

Abkürzung derselben in dem Auszug, vielleicht auch

durch eine Vermehrung der taktischen Einheiten und
der Dienstjahre in dem Anszuge und durch

Vervollständigung derselben in Kriegszeiten durch

Einverleibung von Reservemannschaften.

Da durch die Abschaffung des Scalasystems neue

Verhältnisse eintreten würden, so könnte man wohl
auch zu gleicher Zeit die einzelnen Kompagnien
eingehen lassen und halbe Bataillone benachbarter
Kantone zusammenstoßen, wie das bereits bei den

Scharfschützenbataillonen der Fall ist.

Es ist eine weitere Frage, ob man in den

verschiedenen Kantonen gerade die Truppengattungen
aushebt, für welche sich die jungen Männer am

besten eignen. Gerade diese Frage bedarf nach

meiner Ansicht einer ganz speziellen Untersuchung,

und zwar hauptsächlich in Bezug auf unsere Ka»

vallerie, deren numerische Stärke zu gering ist.

Was nnn die Einführung der Administrations-
truppen betrifft, fo kann den Kantonen kein Vorwurf

gemacht werden, wenn dieselben uoch uicht

organisirt sind. Die Zeitoerhältnisse erfordern aber

jedenfalls, daß man sich mit allem Ernste auch mit
dieser wichtigen Branche der Militärverwaltung
beschäftige.

Was die Verlängerung der Jnstruktionszeit, die

mehr praktische als theoretische Ausbildung der

schon brevetirten Offiziere, das Zusammenziehen
einzelner taktischen Einheiten aus verschiedenen

Waffengattungen zu gemeinschaftlichen Uebungen
betrifft, so ist nichts weiter erforderlich, als daß

man es erwähnt, daß man den Vorschlag macht,
nnd gewiß wird ein Jeder seine Zustimmung dazu
geben.

Einzelne verlangen, daß der Generalstab vom
Kommanoostab vollständig getrennt werde. Können
wir es nnn als einen Uebelstand in nnserer Armee
ansehen, wenn diese Trennung noch nicht stattfindet?
Meiner Ansicht nach durchaus nicht. Zur Ausbildung

dcr Offiziere, besonders aber der Truppen«
führer ist nöthig, daß sie sich mit den

Generalstabsgeschäften vertraut machen. An und für sich

bieten diese Geschäfte keine besonderen Schwierigkeiten.

Natürlich eignen sich immer einige Offiziere
besser als andere zur prompten Ausführung, und
dièse würden im Felde hauptsächlich als General-
stabsoffiziere zu verwenden sein. Aber auch andere

Offiziere, welche sich besser zur Truppenführung
eignen, erlangen durch ihren Dienst im Generalstab

den großen Vortheil, ihren Gesichtskreis nach

allen Richtungen erweitern zu können. Auf jeden

Fall würde es mir als ein fehr großes Unrecht
erscheinen, wollte man den Ofsizieren diese

ausgezeichnete Gelegenheit zur weiteren Ausbildung
vorenthalten.

Nun komme ich zur Hauptfrage: Wie soll der

Bund die Kontrole ausführen? Ich sage mittelst
der Hauptorgane der Armee, den Divisions- und

Brigadestäben (als den dabei am meisten Jnteres-
sirten), mit Hinzuziehung einzelner Offiziere,
vielleicht auch Unteroffiziere unter der Leitung und
Verantwortlichkeit der Divisions- resp.
Brigadekommandanten.

Ich stelle als Grunderfordernifz auf, daß bei der

nöthigen Beibehaltung der Kantonal-Militärver-
roaltnng das Land unbedingt in Divisions-, resp.

Brigadekreise eingetheilt werden muß — und hierin
reiche ich dem Herrn Hauptmann Hegg die Hand.

Was wäre aber nun die Aufgabe dieser

Divisions-, resp. Brigadestäbe?
1. Das Führen der Kontrole über die ganze

Kantonalvermaltung.
2. Die Vornahme der Vorarbeiten über die

Eintheilung der Rekrutenschulen, resp, der

Wiederholungskurse; die Aufstellung der Jnstruktionspläne;
die Inspektion, resp. Leitung der Uebungen, der

Brigade- oder Divisionsmanöver; und endlich die

Leitung des Examens der höhern Ofsiziere, welche
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ben Äantonen jur roeitereit Seförberung empfotjlen
roerben fönnen.

3. SDie Sorarbeiten für bie SRobtlmaajuttg naaj
planmdfetgem Stableau.

4. SDte (Srriajtung etnee tedjnifdjen Sureauê für
jebe SDioifion, roelajeê bte Äontrole ber Sffiaffen,

ber SRunition uub beä fonftigen Äriegemateriatä

bur* Offijiere bev refpefttoen SDioifionen ju füfj*
ren tjätte.

Sei jeber SDioifion fottte au* roüljreub beê grie*
benä ein Äoinmiffattatäftab funfttontren. Auf btefe

Sffieife roürbe bann unfern Äommiffariate offijieren
bie ©elegentjeit geboten, fi* eine geroiffe ©etbft*
ftänbigfeit anzueignen unb ftdj tu itjrem ga*e ootl*

ftänbig ju orientiren. Um (Sinfjett in bie ©efdjäfte
biefer SDiotfionefreife ju bringen, roürbe man in
Sern entfpre*enbe (Sentralbureaur freuen.

Sffiie fottte roeiter biefe Äreieeintfjeilung »orge*

nommen roerben? Sine grage, roet*e einer befon*

beren ©orgfalt bebarf. (Sin foldjer Äreie follte fo

»tei rote mögüdj einen gröfeeren ober meljrere ìlei*

nere Äantone in ftdj f*liefeen unb bann oljne jebe

SRücffidjt auf bie Äantonateinttjeituttg in Srigabe*
freife eingeteilt roerben.

Sffiie ftarf fottten bie SDi»tfionê* refp. Srigabe*

fiabe oertreten fein? SDaä mufe unä bte (Srfatjrung

tetjren. SDie SDioifionê* refp. Srigabefommanbanten
tjdtten burajauê ntctjt uöttjig, permanent im SDienfte

ju fein, fonbern fonnten au* jeitioeilig bie Ser*

roaltung btefer Sureaur unter itjrer Serantroort*

lt*feit uteberern Offijieren übergeben.

SRit biefen oorgef*tagenen SDioifionê* refp. Sri*
gabeftäben ertjatten roir folgenbe Sorttjeile:

1. Sffiir bre*en ber Sureaufratie in ber SRilitär*

»erroattung ein für allemal bte ©pifee. SDenn roenn

alte fjötjeren gütjrer ber Armee eine grünbli*e
¦©tnftctjt in bie SRilitärangetegentjeiten Ijaben uub ttjä*

tig eingreifen bürfen, roirb, glaube iaj, bte (Sriftenj
jener Sureaufratie rein unmögliaj roerben.

2. Sffiir ertei*tem ben SDioifionê* refp. Srigabe*
ftäben bie Arbeit, inbem roir biefelben ber eigeut*

licfjen Serroaltung enttjeben, uub tfjnen bodj burdj
bie Äontrole über bte SRilitdroerroaltuug eine ge*

naue (Sinfi*t in biefelbe ju erlangen geftatten.
3. SDie Armee ertjält buraj biefeê (Singreifen ber

ptjern gütjrer bie .guoerfittjt, baf3 unfere SRilitär*
angelegentjeiten in ben §änben bev beroäfjrteften

gütjrer unferer Armee am beften »erroaltet roerben,
unb baf) fie niajt oon ber Anfiajt (Stnjelner abhält*

gig finb, roie baê je|t ber galt ift. SDur* biefeä

eingreifen roirb aber auaj eine gröfeere (Sintjeit in
ben SÏRilitargefajaften felbft erjielt. (Sä roirb roent*

ger oerdnbert unb oerfudjt, bagegen baê »on Atten
einmal ale rtajtig Anerfannte mit eiferner Äonfe*
quenj bur*gefütjrt.

4. griebenêorganifation unb Äriegeorganifation
roerben bie glei*en fein.

5. Son ben ©efctjäften ber SRefrutirung biê ju
benjenigen ber SRobitmaajung róirb bem Sunbe
eine grünblidje Äontrole über bie ganje ©djroeij
ermöglicht.

6. Sffiir roerben in ber ©tunbe ber ©efatjv Stage

unb fogar Sffiodjen bei ber Aufftetfung unferer Ar*
mee geroinnen, b. tj. roir maajen eê mogli*, bafe

roir früljer gefechtsbereit finb ala ber geinb ; toir
roerben bann im ©tanbe fein, biefem ben gelbjug
»orjufdjveiben. 3«ber Offijier roeife, mit roeldj un*
getjeuren golgen biefe frütjere Äampfbereitf*aft »er«
bunben fein fann.

7. Sffiir geftatten ben Antireoifioniften Altee, roa§

fie mit SRedjt »erlangen, nämlidj Setbecjaltung ber

Äautonat»evroattung. 3U gteicfjer 3eit erlangen
aber auaj bie SReoifiouiften Allee, roaê fie fi* roün*

f*en fönnen.

Auf biefe Sffieife bleibt (Siutra*t unb griebe im
©*roeijerlanbe; eine frtf*e, juoevfi*tlt*e ©timmung
ergreift atte ©auen unferer Heimattj, alte Çerjen
unferer Seoölferung.

SDie fetten finb ernft. SRögen roir eê rootten

ober nicfjt, roir roerben in gar nidjt ju ent*

fernten Reiten unferer Armee bebürfen. Sttjun roir
jefet unfere Sffi*t unb überlaffen roir mit Ser*
trauen bem Senfer ber ©djladjten bte 3ufunft. SDie

Äriegegef*i*te tjat »on jetjer beroiefen, bafe bte*

jenigen ©taaten, roel*e mit befonberer ©orgfalt
fi* itjrer Armeen annetjmen, fiegrei* auä ujren
Äriegen tjeroorgegaugen finb. ®lei*gültigfett ift
©tilt'ftanb, unb ©tittftanb ift SRücffdjritt, »or Allem
in SRilitärangetegentjeiten.

L. de Perrot,
Oberftlieutenant im Artittetieftabe.

1

Ute mtliiärtfdjen fragen »or iter

¦tJunfcfBmfamntlutig.

SDer SRationalratfj trat am 4. "jRooember, na*bem
er am 3. fi* »erfainmelt batte, obne Sffieitereê in
bie Seratbung ber Sunbeêr-erfaffung etn unb bie

erfie emfttkbe SDebatte, bie fl* erbob, betraf bie

SIRilttârartifel.
Art. 18 na* bem -gntwurfe bti Sunbe$rat|}eê

üom 4. Suli 1873 lautet:
Art. 18.

3eber ©*weijcr ifi wef)rpfil*tig.
Sffiebrmänner, welcbe tn golge beê elbgenófftf*en

awtlttärbienfieo ttjr Seben »erlieren ober bauernben

@*aben an itjrer ©efunbtjeit erlelben, baben fur
ft* ober iljre gamilien im %aüt bti Sebnrfntffeê
Slnfpru* auf Unterfiüfeung beò Sunbe«.

SDie Sffiebrmänner follen ibre erfie Auerüftung,
Sefleibung unb Sewaffnung unentgeltli* erbalten.

SDer Sunb fann über ben SRitltârpfïi*terfaf} ein**

beitli*e Seftimmungen aufftellen.
SDaju fletlt bte nationalrâtbli*e Äommiffton ben

3ufafeantrag: „SDte Sffiaffe bletbt in ben fanben
bei SDÎanneê."

Art. 18 rief etner langen SDiefuffton über bie

grage, ob bie Sffiaffe in ben #änben beê ©olbaten
bleibe, unb ob fie na* Soüenbung ber SDienftjeit

(Sfgenttjum beêfelben werben foU. SDafür fpra*en
Sonmatt, SRu*onnet unb S£f*ubi; Sunbeêratb
Sffieltl, Äarret unb SDr. Äaifer finb grunbfäfeli* ba*

mit einberfianben, wollen aber bie nabern Sefiimmuns

gen ber ©efefegebung überlaffen. SRit 49 gegen 48
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den Kantonen znr wetteren Beförderung empfohlen
werden können.

3. Die Vorarbeiten für die Mobilmachung nach

planmäßigem Tableau.
4. Die Errichtung eines technischen Bureaus für

jede Division, welches die Kontrole der Waffen,
der Munition und des sonstigen Kriegsmaterials
durch Ofsiziere der respektive« Divisionen zu führen

hätte.
Bei jeder Division sollte auch während des Friedens

ein Kommissariatsstab funktioniren. Auf diese

Weise würde dann unsern Kommissariats ofsizieren

die Gelegenheit geboten, sich eine gewisse

Selbstständigkeit anzueignen und stch in ihrem Fache

vollständig zu orientiren. Um Einheit in die Geschäfte

dieser Divisionskreise zu bringen, würde man in
Bern entsprechende Centralbureaux kreiren.

Wie sollte weiter diese Kreiseintheilung
vorgenommen werden? Eine Frage, welche einer besonderen

Sorgfalt bedarf. Ein solcher Kreis sollte so

viel wie möglich einen größeren oder mehrere

kleinere Kantone in sich schließen und dann ohne jede

Rücksicht auf die Kantonaleintheilung in Brigadekreise

eingetheilt werden.

Wie stark sollten die Divisions- resp. Brigadestäbe

vertreten sein? Das muß uns die Erfahrung
lehren. Die Divisions- resp. Brigadekommandanten
hätten durchaus nicht nöthig, permanent im Dienste

zu seiu, sondern könnten auch zeitweilig die

Verwaltung dieser Bureaux unter ihrer Verantwortlichkeit

niederern Offizieren übergeben.

Mit diesen vorgeschlagenen Divisions- resp.

Brigadestäben erhalten wir folgende Vortheile:
1. Wir brechen der Bureaukratie in der

Militärverwaltung ein für allemal die Spitze. Denn wenn

alle höheren Führer der Armee eine gründliche

Einsicht in die Militärangelegenheiten haben und thätig

eingreifen dürfen, wird, glaube ich, die Existenz

jener Bureaukratie rein unmöglich werden.
2. Wir erleichtern den Divisions- resp. Brigadestäben

die Arbeit, indem wir dieselben der eigentlichen

Verwaltung entheben, und ihnen doch durch

die Kontrole über die Militärverwaltung eine

genaue Einsicht in dieselbe zu erlangen gestatten.
3. Die Armee erhält durch dieses Eingreifen der

höhern Führer die Zuversicht, daß unsere

Militärangelegenheiten in den Händen der bewährtesten

Führer unserer Armee am besten verwaltet werden,
und daß sie nicht von der Ansicht Einzelner abhängig

sind, wie das jetzt der Fall ist. Durch dieses

Eingreifen wird aber auch eine größere Einheit in
den Militärgeschäften selbst erzielt. Es wird weniger

verändert und versucht, dagegen das von Allen
einmal als richtig Anerkannte mit eiserner Konsequenz

durchgeführt.
4. Friedensorganisation und Kriegsorganisation

werden die gleichen sein.

5. Von den Geschäften der Rekrutirung bis zu
denjenigen der Mobilmachung wird dem Bunde
eine gründliche Kontrole über die ganze Schweiz

ermöglicht.
6. Wir werden in der Stunde der Gefahr Tage

und sogar Wochen bei der Anfstellung nnserer
Armee gewinnen, d. h. wir machen es möglich, daß

wir früher gefechtsbereit sind als der Feind; wir
werden dann im Stande sein, diesem den Feldzug
vorzuschreiben. Jeder Offizier weiß, mit welch

ungeheuren Folgen diese frühere Kampfbereitschaft ver«
bunden sein kann.

7. Wir gestatten den Antirevisionisten Alles, was
sie mit Recht verlangen, nämlich Beibehaltung der

Kantonalvermaltung. Zu gleicher Zeit erlangen
aber auch die Revisionisten Alles, was sie fich wünschen

können.

Auf diese Weise bleibt Eintracht nnd Friede im
Schweizerlande; eine frische, zuversichtliche Stimmung
ergreift alle Gauen unserer Heimath, alle Herzen
unserer Bevölkerung.

Die Zeiten sind ernst. Mögen wir es wollen
oder nicht, wir werden in gar nicht zu
entfernten Zeiten unserer Armee bedürfen. Thun wir
jetzt unsere Pflicht und überlassen mir mit
Vertrauen dem Lenker der Schlachten die Zukunft. Die
Kriegsgeschichte hat von jeher bemiesen, daß

diejenigen Staaten, welche mit besonderer Sorgfalt
sich ihrer Armeen annehmen, siegreich aus ihren
Kriegen hervorgegangen sind. Gleichgültigkeit ist

Stillstand, und Stillstand ist Rückschritt, vor Allem
in Militärangelegenheiten.

1^. às erröt,
Oberstlieutenant im Artilleriestabe.

Die militärischen Fragen vor der

Bundesversammlung.

Der Nationalrath trat am 4. November, nachdem

er am 3. sich versammelt hatte, ohne Weiteres in
die Berathung der Bundesverfassung ein und die

erste ernstliche Debatte, die stch erhob, betraf die

Militärartikel.
Art. 18 nach dem Entwürfe dcs Bundesrathes

vom 4. Juli 1373 lautet:
Art. 18.

Jeder Schweizer ist wehrpflichtig.
Wehrmänner, welche in Folge des eidgenössischen

Militärdienstes thr Leben verlieren oder dauernden

Schaden an ihrer Gesundheit erleiden, haben für
sich oder ihre Familien im Falle des Bedürfnisses
Anspruch auf Unterstützung des Bundes.

Die Wehrmänner follen ihre erste Ausrüstung,
Bekleidung und Bewaffnung unentgeltlich erhalten.

Der Bund kann über dcn Militärpflichtersatz
einheitliche Bestimmungen aufstellen.

Dazu stellt die nationalräthliche Kommission den

Zusatzantrag: „Dte Waffe bleibt in den Händen
des Mannes."

Art. 13 rief einer langen Diskussion über die

Frage, ob die Waffe tn den Händen des Soldaten
bleibe, und ob ste nach Vollendung der Dienstzeit
Eigenthum desselben werden soll. Dafür sprachen

Vonmatt, Ruchonnet und Tschudiz BundeSrath
Welti, Karrer und Dr. Kaiser stnd grundsätzlich
damit einverstanden, wollen aber die nähern Bestimmungen

der Gesetzgebung überlassen. Mit 49 gegen 48
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